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Das Histogramm ist eine einfache Möglichkeit, einen Daten-
satz graphisch darzustellen. Hierbei werden die absoluten
oder relativen Häufigkeiten, mit denen eine Merkmalsausprä-
gung beobachtet wurde, als Rechtecke abgebildet. Liegen vie-
le verschiedene Merkmalsausprägungen vor, ist es sinnvoll,
mehrere Ausprägungen in Klassen zusammenzufassen.
Wenngleich es für die Breite und Anzahl der Klassen grobe
Empfehlungen gibt (zum Beispiel für die Anzahl der Klassen
die Wurzel aus dem Stichprobenumfang: »√n-Regel«), genü-
gen im Allgemeinen, abgesehen von sehr großen Stichpro-
benumfängen, 8 bis 15 Klassen. Wichtiger als solche Empfeh-
lungen sind auf jeden Fall inhaltliche Überlegungen, insbe-
sondere auch im Hinblick auf die Wahl der Klassengrenzen.
Bei der Darstellung von Altersverteilungen ist es beispiels-
weise üblich, Dekaden oder 5-Jahres-Intervalle zu verwen-
den, und die Klasse bei 5er oder 10er Jahreszahlen zu begin-
nen. Klassenbreiten von 7,74 Jahren, die sich bei strikter An-
wendung der »√n-Regel« bei einem Stichprobenumfang von
60 ergäben, sind eher nicht adäquat.

In einem Histogramm haben die Klassen zumeist die gleiche
Breite. Es kann aber auch sinnvoll sein, nicht oder nur
schwach besetzte Klassen zusammenzufassen. In dieser Situ-
ation mit unterschiedlich breiten Klassen muss allerdings be-
achtet werden, dass bei einem Histogramm nicht die Höhe,
sondern die Fläche der Rechtecke der beobachteten (absolu-
ten oder relativen) Häufigkeit der jeweiligen Klasse ent-
spricht. Um die richtigen Relationen herzustellen, muss bei
unterschielichen Klassenbreiten dann die Höhe jeder Klasse
durch die Breite dieser Klasse geteilt werden.

In Tab.1 ist die Altersverteilung von Personen angegeben, die
in einem Londoner Stadtbezirk einen häuslichen Unfall erlit-
ten haben. Die meisten Opfer sind Erwachsene mit der größ-
ten Zahl von Unfallopfern im Altersbereich zwischen 15 und
44 Jahren. Die Breite der Altersklassen variiert zwischen 5
und 30 Jahren. Eine Darstellung, in der die Höhe der Rechte-
cke als Maß für die Häufigkeit verwendet wird, ergibt den
Eindruck, dass Kleinkinder im Alter bis 5 Jahre bei den Opfern

Tab.1 Altersverteilung von Personen, die in einem Londoner Stadtbe-
zirk einen häuslichen Unfall erlitten haben.

Altersgruppe
(Jahre)

Häufigkeit

[0–5) 206

[5–15) 154

[15–45) 247

[45–65) 111

[65–90] 95

� 813

Die eckigen Klammern bei den Intervallangaben bedeuten,   dass der 
entsprechende Wert noch zum Intervall gehört, die runden Klammern 
bedeuten,   dass der Wert nicht mehr zum Intervall gehört

Abb.1 Fälschliches »Histogramm« bei ungleichen Klassenbreiten für
die Daten aus Tabelle 1: Die Höhe der Rechtecke wird als Maß für die
Häufigkeit verwendet.
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Abb.2 Richtiges Histogramm bei ungleichen Klassenbreiten für die
Daten aus Tabelle 1: Die Fläche der Rechtecke wird als Maß für die Häu-
figkeit verwendet.
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nur wenig vertreten sind, was eigentlich nicht zu erwarten ist
(Abb.1). Die richtige Darstellung, bei der die Fläche der Häu-
figkeit entspricht (Abb.2), und die Zahl von Unfallopfern pro
Altersjahr (Höhe dividiert durch Breite) angegeben ist, korri-
giert den fälschlichen Eindruck: Das größte Risiko haben
Kleinkinder.

Tab.2 zeigt die Übersetzungen.

kurzgefasst: In einem Histogramm werden Häufigkeiten
als Rechtecke abgebildet. Zumeist haben hierbei die
Rechtecke der verschiedenen Klassen die gleiche Breite.
Sollte dies nicht der Fall sein, muss man die Höhe jeder
Klasse durch die Breite teilen, um richtig interpretieren zu
können.
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Tab.2 Übersetzungen (deutsch – englisch)

Histogramm histogram

Absolute (relative) Häufigkeit absolute (relative) frequency

D
ie

se
s 

D
ok

um
en

t w
ur

de
 z

um
 p

er
sö

nl
ic

he
n 

G
eb

ra
uc

h 
he

ru
nt

er
ge

la
de

n.
 V

er
vi

el
fä

lti
gu

ng
 n

ur
 m

it 
Z

us
tim

m
un

g 
de

s 
V

er
la

ge
s.


